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Gustav N «ppert r^ -aa-iisd zum Karlsruher Tagblatt Samstag , 8 . August 1914
ySmtagt Bf4*tnl [eint Deilag«.

(Rachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Lied an Alle .
von Richard vehmel .

Sei gesegnet, ernste Stunde .
Die uns endlich stählern eint ;
Frieden war in aller Munde ,
Argwohn lähmte Freund wie Feind

Jehl kommt der Krieg,
Der ehktiche Krieg!

Dumpfe Gier mit stumpfer Kralle
Feilschte um Genutz und prachi ;
Jehl auf einmal fühlen alle ,
Was uns einzig selig macht —

Jetzt kommt die Not ,
Die heilige Not !

Feurig wird nun Klarheit schweben
Ueber Staub und Pulverdantpf :
Nicht ums Leben, nicht ums Leben
Führt der ZNensch den Lebenskampf -

Stets kommt der Tod.
Der göttliche Tod!

Gläubig greifen wir zur Wehre
Für den Geist in unserm Blut :
Volk , tritt ein für deine Ehre,
Atensch, dein Glück heitzt Opfermut -

Dann kommt der Sieg .
Der herrliche Sieg !

£ >ie Geschichte der Genfer
Konvention .

3um 50jährigen Erinnerungstage , 8. Augusts
~ Von
Hauptmann a. D . Paul Greeve » , Düsseldorf .

mit einer blutigen Auseinander -
rat den Neuwahlen zum Genfer Staats -
Sei- ,?11A am 22. August 1864 im Hotel de Ville
ein « ? m^ t ' gen Schweizerstadt die Schlußsitzung
^ .

' Versammlung edler Menschenfreunde statt .
lai>»5 Oktober des Vorjahres hatte auf Ein -
ei „ » ,̂

r Genfer Gemeinnützigen Gesellschaft
schickt » fünfzehn europäischen Staaten be-
Ein ^ Tagung zwei wichtige Beschlüsse gefaßt ,
^er N - r öen einzelnen Ländern zum Zweck
^otett • öe verwundeter und erkrankter Sol -
•
ttoie Krieg schon in Friedenszeiten natio -,
die g-^ reine zu bilden — dann aber auch, an
trali «.^ ruugen über die Gewährung der Neu-
6. g bestimmte Wünsche zu richten . Am
r « t ai Irr 4 hatte dann Her Schweizer Bundes -
^' « aten Europäischen und einige amerikanische
^ o „ a,.. r.- Einladungen zu einem internationalen
iufawn / erlassen , der am 8 . August in Genf
eine,,, antreten und die Neutralitätsidee zu
de« (u -f^ ' lchen den beteiligten Völkern gelten -̂

Der erheben- sollte.
^ rit ^ ^ ^ mütigx Gedanke , durch freiwillige Sa -
haste,, s?^ n >te die damals noch sehr Mangel -
^Nge « s?5 ,^ en und militärischen Hilsseinrich -

^ rvossf, ! !" kranke und verwundete Krieger zuw.nen , hat sich erst durch die beredte
§ enri -?>

Z schweizerischen Schriftstellers
k ersoia tfi U n a n ' Bahn gebrochen und ist in
u? » weiteren Ziele zu einer der schön-
r ^ lferöv*. . ' w ' ftfteit Schöpfungen gemeinsamer
i erJurrr, . ausgereist . Denn nicht nur wurde
Weisen . außerhalb des Heeres stehenden
Ahim »

' " mächtiger Anstoß zur Nettnng und
? eitx be? ai unmittelbar von der brutalen
x!° ^eiv/ ^ ĵ

rlegS Betroffenen ! gegeben , sondern
^ ntivick?, .« Bewegung ist auch für

Wöc u, - h , ö~ 8 vsscntlichcii Kriegsrechts zu
4 >' ShwB 1' « ee sowie für die Art und Weise

" 8 geworden
" ^ UÜ11 weitgehendster Bedeu -t

/ enkt die ständig fortschreitende
' eiie unrf! 8 Krieges unsere Blicke zurück

tt ,! « mctitfi ^ ar mt i ' fo fern liegende Zeiten ,
M^ enweis-« «! ? - Kampfe um Oertlichkeitenylllh .S« . . I ^ Jltf flPVittt .P'hpftt ifvot* 95 ö m rt Jivt a *>
fa V ^ efeeit ^ ^ auenvergewaltigungen , Kin --
frf, ett au nuöcre ausgesuchte Grausam -
ni -° tt im Ar^ ,.̂ agesordnung waren . Aber auch
t f* « oiii iv,,sl ' m' ' m Mittelalter und nament -
. ? en wir ^ ° es sechzehnten Jahrhunderts ab

t . e/»idliche sc« Ausartungen menschen-
linken iiisix -k^ ebungen , die iu Form von Ver -

kei, und N bei Kapitulationen den
llfj ' k aeuiafn.^ " rou « det

(
en einen ausreichenden

SWri. " 'Och LI Vi , ®° schon am 30. November
ftnv 8 -toiirni ! öö? e öer .i -iederländischen
Me von ön i en Mrft « r Alessandro
tinff r °fa „ Eine zwischen Friedrich
wei? ^ e Vereins , Ludwig XV . im Jahre 1759 ge-
bcten ^ ' « öenl d^ V schon einen Schritt

r
' e nötige »ttr berderseltigen Verwun -

» » b?Ä ^beamten ^ »^ 5.
^en Feldpredigern ,ehinj>erte ^ m arztlichen Personal

, ,> m ™»« * r zugesichert wird .
wi (>d? ^ e des np .^ ^ baiten Jahrhunderts bis
^" irr » . nten treten nur hin und
8rA «tioUU ^ Manner mit Borschlägen zur

Ver
'
» ,^ I^ ^ ^er beiden wichtigen

Ä tW6e e her ^ ^ ^ ^ lege und der Neu -
Perc « hatte . ^ ach . den Revolutions -
Ocavi,, , fiic « fer,, . A französische Oberstabsarzt

et . Dann "sMnbaren Entwurf aus -
kjn . i? . . blntigei / -» J , r

CfC!! - öie Bestrebungen
Witt

'
is -M! l ' chen Zeiten wieder"<> )• >

'
7- rl.unerten der preußische

-Or. ,Vi,
'
. ,\ t

Cl
v ! fu 11110 öer Bückeburgeroiutu die europäischen Minister

wieder an d-ie Pflichten besserer Versorgung und
besseren Schutzes der Verwundeten und Kranken
im Felde.

Aber es bedurfte erst eines deutlichen Mit »
erlebens i>er erbarmungsvollen Szenen ^ die sich
hinter den Kulissen öes Kriegstheater » «Twielen ,
um das Gewissen der Knlturmächte endlich aus
der beschämenden Gleichgültigkeit gegen die un°
geheueren Mängel der Sanitätseinrkhtnngen
aufzurüttelu . Nach fast vierzigjähriger Frte -
dens ^eit ließen erst 1854—1856 der Krim krieg.
1859 der Französisch -Oösterr reichische in Ober -
italien und in der neuen Welt 1861—1865 der
amertkanische Bürgerkrieg das Bewußtsein
wiedererwachen , baß es eine das Gesamtinteresse
der Menschheit berührende Pflicht sei, diesen
offenkuudigeu , traurigen Uebelständen abzu -
helfen . Drei swats - bezw . rechtswissenschgstliche
Schriftsteller , der Neapolitaner Dr . PallaKeianq ,
der Deutsch -Amerikaner Franz Lieber und der
Franzose Arrault waren m Anfang der sech¬
ziger Jahre die Vorläufer desjenigen Gedan -
kens , dem Henri Dunant , nach Herausgabe
seines Buches ,,Un Souvenir de Solferino",
durch den Vorschlag der Gründung von groß >-
zügigen Krankenpflege -Vereinen den Steinpel
der praktischen Durchführbarkeit aufgedrückt hat .

An der Hand des rühmlichen Beispiels der von
der Großfürstin Helene Paulowua smv-ie de ?
Misses Iiigthingale und Stanley ausgeübten
aufopferungswilligen Vereinstätigkeit während
des .Krimkrieges machte Dunant in seiner
Schrift t>en Vorschlag , zur Linderung der Schreck-
Nisse des Krieges schon in Friedenszeiten größere
frei,villige Kranken - und Verwundeten -Pfleger -
vereine zu organisieren . Die ergreifenden Schil -
derungen Dunants , wie durch Schuld der völlig
unzureichenden Fürsorge für die Verwundeten
viele Tansende nach der Schlacht von Solferino
unter entsetzlichen Qualen zu Grunde gingen ,
konnten den gebührenden gewaltigen Eindruck
in allen zivilisierten Ländern nicht verfehlen .
Dem damaligen Präsidenten der Genfer Gemein -
nützigen Gesellschaft, Moynier , einem begeister -
ten Menschenfreunde , gebührt das unbeströit -
bare Verdienst , den Vorschlag Dunants mit an-
erkennenswerter Entschlußkraft in die Tat um-
gesetzt zu haben .

Unter dem Vorsitz des Schweizer Generals
Dufour hatte dann ein fünfgliedriger Ausschuß
der Genfer Gemeinnützigen Gesellschaft die in-
tcrnationale Konfereuz vom Oktober 1863 ein -
berufen und durch Verhandlungen mit den 36
Vertretern von zunächst sechzehn Staaten einen
Entwurf von zehn Artikeln und drei Nachtrags -
vorschlagen durchberaten . Es waren bei dieser
ersten Konferenz vertreten : Baden . Bayern ,
England , Frankreich , Hannover , Hessen -Darm -
stadt , Italien , Niederlande , Oesterreich , Preußen .
Rußland , Sachsen , Schweden , Schweiz , Spanien
und Württemberg . Der Vertreter Badens ,
der Oberarzt Dr . Steiner , war im unmittel -
baren Auftrag des Groß Herzogs Fried -
r i ch erschienen . Gleichzeitig mit den Beschlüssen
wurde als gleichförmiges Erkennungszeichen der
freiwilligen Helfer aus den Schlachtfeldern eine
weiße Armbinde mit rotem Krenz festgesetzt .

Um nun diesen Wünschen eine bindende völ^
kerrechtliche Anerkennung zu verschaffen , sollten
die Vertreter der einzelnen Staaten sich für den
zum 8. August 1864 einberufenen diplomatischen
Kongreß mit weitgehenden Vollmachten ihrer
Regierungen versehen lassen . In der langen
Zwischenzeit waren dann allenthalben Unter -
stützungs - und Krankenpflege - Zentralkomitees
im Sinne der Genfer Anregung organisiert wor -
den , deren segensreiches Wirken sich schon im
folgenden Jahre während des Deutsch-Dänischen
Krieges bemerkbar machen sollte.

Von den 26 zum Angustkongreß 1864 nach Genf
eingeladenen Staaten beteiligten sich nur 16 an
den vom 8 . bis 22. August abgehaltenen Sit -
zungen . Von den im Vorjahre vertretenen fehl-
ten die Abgeordneten von Rußland , Oesterreich ,
Bayern und Hannover , während Belgien , Däne -
mark , Portugal und die Vereinigten Staaten
von Amerika zum ersten Male an den Vera -
tungen teilnahmen . Baden war bei diesem
zweiten Kongreß durch den inzwischen zum
Stabsarzt aufgerückten Dr . Steiner und den
Medizinalrat Dr . V o l z, Mitglied der Medi »
zinaldirektion , vertreten . Als Grundlage für
die Beratungen diente ein vom Genfer „In -
ternationalen Komitee " (dem früheren Ausschuß
der Gemeinnützigen Gesellschaft) verarbeiteter
Entwurf , der an sieben Sitzungstagen unter dem
Präsidium des Generals Dufour die zehn
Artikel der so berühmt gewordenen „Genfer Kon-
vention " (Konvention zur Verbesserung des
Schicksals der verwundeten Soldaten der Armeen
im Felde ) zustande brachte . Die eigentlichen
Abmachungen sind in den ersten sieben Artikeln
enthalten und lauten in wörtlicher Uebersetzung :

1 . Die leichten und die Hauptseldlazarette
sollen als neutral anerkannt und demgemäß von
den Kriegführenden geschützt und geachtet wer -
den , so lange sich Kranke oder Verwundete darin
befinden . Die Neutralität würde aufhören ,
wenn diese Feldlazarette mit Militär besetzt wor -
den wären .

2 . Das Personal der leichten und Haupt -
lazarette , einbegriffen die mit der Aufsicht der
Gesundheitspflege , der Verwaltung , dem Trans -
port der Verwundeten beauftragten Personen ,
sowie die Feldprediger , nehmen so lange an der
Wohltat der Neutralität teil , als sie ihren Ver -
pflichtungen obliegen und als Verwundete aus-
zuHeben oder zu verpflegen sind.

3 . Die ini vorhergehenden Artikel bezeichneten
Personen können selbst nach 'der feindlichen Be -
sitzuahme fortfahren , in den von ihnen bedienten
leichten oder Hauptfeldlazaretten ihrem Amte
obzuliegen oder sich zurückzuzichen , um sich den
Truppen anzuschließen , zu denen sie gehören .
Wen » diese Personen unter solchen Umständen
ihre Tätigkeit einstellen , wird die den Platz be-
hauptende Armee dafür sorgen , daß sie den
feindlichen Vorposten zugeführt werden .

4. Das Material der Hauptseldlazarette unter -
liegt den Kriegsgesetzeu , und die dazu gehört¬

gen Person « » dürfen daher bei ihrem Rückzug
nur diejenigen Gegenstände mitnehmen , welche
ihr Privateigentum find. Das leichte Feld -
lazarett dagegen bleibt unter gleichen Umständen
im Besitz seines Materials .

5. Die Landesbvwohner , die den Verwundeten
zu Hilfe kommen, sollen geschont werden und frei
bleiben . Die Generale der kriegführenden
Mächte habe» die Aufgabe , die Einwohner von
dem an ihre Menschlichkeitergehenden Rufe und
der daraus sich ergebenden Neutralität in Kennt»
nis zu fetzen. Jeder in einem Hause ausgenom-
mene und verpflegte Verwundete soll demselben
als Schutz dienen . Der Einwohner , der Ver -
wnndete bei sich aufnimmt , soll mit Truppenein --
quartierung sowie mit einem Teil der etwa ans-
erlegten Kriegskontributionen verschont werden .

6. Die verwundeten oder erkrankten Militärs
sollen ohne Unterschied der Nationalität ausge-
nomnren und verpflegt werden . Den Ober -
befehl habern soll es freistehen , die während des
Gefechts verwundeten feindlichen Militärs sofort
den feindlichen Vorposten zu übergeben , wenn
die Umstände dies gestatten und beide Parteien
einverstanden sind. Diejenigen , die nach ihrer
Heilung als dienstunfähig befunden worden
sind, sollen in ihre Heimat zurückgeschickt wer -
den . Die anderen können ebenfalls znrückge-
schickt werden , unter der Bedingung , während
der Dauer des Krieges die Waffen nicht wieder
zu ergreifen . Die Verbandplätze und Depots
nebst dem sie leitenden Personal genießen un -
bedingte Neutralität .

7. Eine deutlich erkennbare und übereinstim¬
mende Fahne soll bei den Feldlazaretten , den
Verbandsplätzen und Depots > aufgesteckt wer -i
den . Daneben muß unter allen Umständen die
Nationalflagge aufgepflanzt werden . Ebenso
soll für das unter dem Schutz der Neutralität
stehende Personal eine Armbinde zulässig sein :
aber die Berabfolgung einer solchen bleibt der
Militärbehörde überlassen . Die Fahne und
Armbinde sollen ein rotes Kreuz auf weißem
Grunde tragen .

Die Giliigkeitserklärungen der beteiligten und
weiterhin aufgeforderten Regierungen erfolgten
erst nach und nach. Im Dezember 1864 hatten
erst Baden , Belgien , Dänemark , Frankreich ,
Italien , Niederlande , Schweiz und Spanien ihre
Vertreter dazu ermächtigt . Im folgenden Jahre
traten Preußen , England , Schweden , Griechen -
land und Mecklenburg -Schwerin bei , während
Oesterreich und Rußland erklärten , daß ihre
Fürsorgeeinrichtungen völlig genügten . Bayern ,
Württemberg , Hessen -Darnistadt und Sachsen
machten ihren endgültigen Beitritt von der End-
scheidung des Deutschen Bundestages abhängig .
Diese letzteren Staaten sowie Oesterreich und
etwas früher die Türkei schlössen sich im Juli
1866, Rußland im Mai 1867 und der Kirchen-
staat als letzter im Juni 1868 den Bestimmungen
der Genfer Konvention an .

Wenngleich seitdem öfter auf internationalen
Kongressen » z. B . gelegentlich der Genfer Nach-
tragskonvention vom Oktober 1868 Zusatzbestim -
mungen namentlich hinsichtlich der Anwendung
im Seekriege für gut befunden wurden , so
haben diese Beschlüsse doch niemals eine allge-
mein gültige staatsverbindliche Rechtskraft er-
langt . Der beste Beweis dafür , daß die Kon -
vention von 1864 damals eine in der Bezeich-
nuug des gewollten edlen Zwecks mustergültig
zu nennende Prägung aufzuweisen hat .

Allerlei .
Einquartierung . *

Liebe Wirtin , schilt doch nicht,
Ist mir kein Vergnügen .
Tu nichts weiter als die Pflicht ,
Wenn ich hier muß liegen .

Habe auch ein Vaterhaus ,
So wie Deine Kleinen, '
Ging dort lieber ein und aus
Bei den lieben Meinen .

Wenig noch der Jahre sind,
Schnell die Zeiten gehen ,
Dann vielleicht von Dir ein Kind
Muß zur Fahne stehen .

Drum bedenk dich in der Zeit
Und sei nicht so bitter .
Auch wir deutschen Kriegerslent
Haben unsere Mütter .

Unsere Lieben sind zu Haus ,
Die dich gerne segnen ,
Wenn du ihren Söhnen draus
Freundlich wirst begegnen .

* Obiges Gedicht ließ vor mehreren Jahren
ein poetischer Vaterlandsverteidiger seiner nicht
gerade freundlichen Onartiergeberin als An-
denken zurück . Die Red .

Wie Pässe zugestellt werden . Wie alles im
diplomatischen Verkehr , so vollzieht sich auch die
Zustellung der Pässe an die Gesandt -
schast eines fremden Landes beim Abbruch der
diplomatischen Beziehungen nach bestimmten
Förmlichkeiten , und als der russische Gesandte
in Berlin divser Tage seine Pässe erhielt , ge-
schah dies in der gleichen Form und mit dem-
selben Zeremoniell , die seit Jahrzehnten und
Jahrhunderten gebräuchlich und üblich sind. Zu -
weilen sind diese Förmlichkeiten schwer auSzu -
führen . So hat , wie die ,/Vossische Zeitung " er-
zählt , es bei Ausbruch des Tripoliskriegs das
türkische Grohwesirat einiges Kopfzerbrechen ge-
kostet, wie dem italienischen Geschäftsträger und
dem italienischen Gesandtschaftspersonal die ge-
wünschten Pässe zugestellt werden konnten . Seit
Menschengedenken hatte die Türkei keinen Krieg
mehr mit einer Großmacht geführt , und von den
Beamten , die bei Ausbruch des rufsisch-türki -
scheu Kriegs dem damaligen russischen Botschaf-
ter die Pässe ausgehändigt hatten , war niemand

nvehr am Leben . Da erinnerte sich ein Kanslisiian den griechisch-türkisch«n Krieg und schlug dem
sorgenvolle » Grostwesir vor , jeden Unterschied
zwischen Gesandten und Botschafter fallen zulassen , und sich einfach an die Förmlichkeiten zu
halten , die seinerzeit bei Beginn des griechisch-
türkischen Kriegs im Jahre 1807 dem griechischen
Gesandten gegenüber beobachtet worden seien .Da es keine Zeremonialbücher über den Verkehrmit fremden Botschaftern im Großwesirat gab ,mußte der Borschlag angenommen werden , und
schleunigst wurden die Akten des giriechisch- tür -
kl,chen Kriegs herbeigeholt . In diesen Akten
fand sich der Bermerk , daß am Tag der Kriegs «
erklarung der damalige Dragoman des Groß -
ivesirs sich zur griechischen Gesandtschast begebenund mit einigen herkömmlichen Worten dem
griechischen Gesandten persönlich die Dokumente
überreicht habe , die ihm von der Kaiserlichen
Regierung übermittelt worden seien . Währendaber damals der Dragomau des Großwesirs ein
reifer Mann war , wurde 1807 dieser Posten von
einen , kaum zwanzigjährigen jungen Menschenbekleidet , der eben erst in den diplonmiischen
Dienst getreten war , und den man niemals mit
dieser Ausgabe betraut haben würde , wenn es
die Verhältnisse nicht gebieterisch gefordert
hätten . So bestieg denn Said Bei den Wagen
seines Großwesirs und wollte sich im höflichster
Weise seines Auftrags cutledigen , als er aufder italienischen Botschaft darauf aufmerksam
gemacht wurde , daß die Pässe eine falsche Auf-
schrist trügen , da der derzeitige Vertreter Jta -
liens nicht mehr der Botschafter , sondern nur der
Geschäftsträger sei . Erst als Said Bei in -das
Großwesirat zurückgefahren war , um dort den
Fehler verbessern zu lassen , konnte er im Auf --
trag der türkischen Regierung dem Vertreter der
feindlichen Macht die Pässe zur Abreise über -
geben .

Vismarck -Worte . In diesen ernsten Tagen
werden die folgenden Bismarck - Worte von
erhöhter Bedeutung sein :

Nicht durch Reden und Majoritätsbeschlüsse
werden die großen Fragen der Zeit entschie-
den — das ist der große Fehler von 18 *8 und
.1849 gewesen — sondern durch Eisen und Blut .

Bismarck im Abgeordnetenhaus (Budget -Komm .)
30 . September 1862.

Ein Appell an die Furcht findet im deut -
schen Herzen niemals ein Echo.

Bismarck im Zollparlament
18. Mai 1868.

Ein Friede , der der Befürchtung ausgesetzt
ist, jeden Tag , jede Woche gestört zu werden , hat
nicht den Wert eines Friedens ? ein Krieg ist oft
weniger schädlich Kr den allgemeinen Wohl -
stand als ein solcher unsicherer Friede .

Bismarck in der Deputiertenkammer
Lö . Januar 1869.

Der französische Sparer . Karl Enge n Ŝchmidt
schreibt im „Tag " : Die beste Krtedensgarantie
ist und bleibt die Angst vor der Niederlage ' bei
demjenigen Volke , welches die lautesten und
zahlreichsten professionellen Kriegsschreier an
seinem Busen hegt . Daß diese Angst hinlänglich
groß ist , beweist der Kurssturz an der Pariser
Börse , wo mau schließlich von Amts wegen die
angebotenen Verkäufe der Staatsrente abweisen
mußte , um nicht den öffentlichen Kredit unter
den Gefrierpunkt fallen zu lassen. Die fran -
zösische Rente ist ein untrügliches Barometer
für die ini ' großen Hansen des französischen
Volkes vorherrschende Meinung , von der naiio --
nalen Stärke oder Schwäche. Diese Meinung
aber geht trotz der gegenteiligen Versicherungen
des „Matin " und seiner kläffenden Gefolgschaft
dahin , daß im Falle eines Krieges mit dein
Deutscheu Reiche die französische Niederlage
wahrscheinlich ist . Und da nach der Niederlage
1870 die französische Rente ans 55 stand , hält der
furchtsame Jaegues Bonhomme es für angezeigt ,
sie für 86 oder auch für 70 zu verkaufen , solange
es noch geht . In einem anderen Lande Hütte
eine solche Bvrsenpanik nicht die gleiche Beden -
tuug , denn in keinem anderen Lande werden die
einheimischen Staatspapiere in so hohem Maße
von der sparenden Bevölkerung bevorzugt wie
in Frankreich . Man kann fast ohne jede lieber -
treibnng sagen , daß jeder Franzose Besitzer von
französischen Staatspapieren ist . Der Klein -
krämer , der Handwerker , der Bauer und Ar -
Heiter kauft sich einen Rentenbrief , sobald er
Pfennig , um Pfennig , vielleicht in jahrelangen
Mühen die nötige Summ zurückgelegt hat .
Denn er ist vollkommen davon überzeugt , daß
die französische Rente allein ein absolut sicheres
Papier ist, ein Papier , so gut wie Gold . Jede
andere Anlage scheint ihm gefährlich , zu der
Reute allein hat er unbedingtes Vertrauen .
Wenn also die Rente sinkt oder steigt , so gibt das
ein absolut sicheres Bild von der im frauzösi -
schen Volke vorherrschenden Meinung . Als der
Krieg im Jahre 1870 erklärt wurde , stieg die
Rente um eine Kleinigkeit , so sicher war man des
Sieges . Heute fällt sie mit lautem Krach, iveil
das französische Volk von seiner Schwäche über -
zeugt ist . In Paris , oder vielmehr in den er -
wähnten Kriegsschreierkreisen möchte man die
Bövsenpanik aus auswärtige Machenschaften
zurückführen , und so hat man einen Börsen -
makler ans Oesterreich , der den - Namen Selig -
mann trägt , beinahe gelyncht als verantwortlich
für den Kurssturz . Du lieber Gott , wenn man
alle Menschen , die Seligmann oder so ähnlich
heißen , und aus Oesterreich , Posen oder Frank -
surt stammen , lynchen wollte , stände die Pariser
Börse im Handumdrehen leer , und die Rente
könnte weder steigen noch fallen ! Die Idee , daß
die Oesterreicher eine Milliarde in französischer
Rente zu 3 v . H . anlegen , wo ihre eigene Staats -
renke vier gibi , kann auch nur in einem von der
famosen Pariser Hetzpresse bedüngten Gehirn
Wurzel fassen . Nein , es ist Jaegucs Bonhomnie ,
es ist der brave französische Arbeiter , Hand -
werker , Bauer und Neine Bourgeois , der die
Rente in seinem Strumpf aufbewahrt , und der
sie loswerden will , weil er Angst vor der seiner
Ansicht nach nnvermeiitliche » Niederlag « hat !



Karlsruher Tagblatt, Samstag , den 8 . August 1914.Erstes Blatt .
Für die Einrichtung von Neserve -Lazarette «

stellt der Stadtrat dem Roten Kreuz u . a . das
Empfangsgebäude des alten Bahnhofs , die frü -
here Maschinenhalle auf dem Gelände des alten
Bahnhofs und den Neubau der Gewerveschule
am Lidell Platz zur Verfügung .

Unterstützungen . Nach 8 5 des Gesetzes vom
28 . Februar 1888 in der Fassung des Gesetzes
vom 4 . August 1914 sind den Familien der
zum Kriegsdienst einberufenen
Mannschaften U n t e r st ü tz u n g e n zu
zahlen uud zwar mindestens : für die Ehefrau im
Sommer monatlich 9 Ji , im Winter 12 M , für
jedes Kind unter 16 Jahren monatlich 6 <M . Der
BezirksratKarlsrnhe hat im Sinne des
§ 17 des Kriegsleistuugsgesetzes beschlossen ,
diese Sätze auf Kosten des Lieferungsverbanös
(Amtsbezirk Karlsruhe ) zu erhöhen in der Stadt
Karlsruhe auf monatlich 15 für die Ehefrau ,
auf monatl . je 19 M für die beiden ersten Kinder
u . auf je 8 M. für die späteren Kinder u . für die
sonst unterstützungsberechtigten Anverwandten .
Die Unterstützungen werden monatl . im voraus
an die Ehefrauen der Kriegsteilnehmer gezahlt .
Für die weiter notwendig werdende Unter -
stützung der Familien der zum
K r i e g s d i e u st Einberufenen hat der
Stadtrat eine G e l d s a m m l u n g eingeleitet .
Gaben können dem Oberbürgermeister , den Bür -
germeistern , den Stadträten , den Stadtverord -
neten und den Banken abgeliefert werden . Die
Gaben werden im Einvernehmen mit dem Ra -
ten Kreuz verteilt . Die Redaktionen der hiesigen
Zeitungen und eine Anzahl größerer Geschäfte
sollen ersucht werden , gleichfalls Gaben in Emv -
fang zn nehmen . Wegen Errichtung weiterer
Sammelstellen und wegen der Organisation
und Durchführung der Hilfsaktion soll eine
Kommission eingesetzt werden .

Die zum Waffe « dien st Einberufe -
neu , die über den hiesigen Hauptbahn -
h o s befördert werden , werden daselbst auf Kv-
sten der Stadt bewirtet . Auch Hierwegen
wurde eine Kommission gebildet . Die Zigarren -
fabritanten W . Rieger u . Co . , P . E . Küter ,
Knippenberg u . Linden , Gebr . Weil in Graben ,
sowie die Zigarrenhandlnngen Herm . Meyle und
die Zigarettenfabrik „Romania " haben dem
Stadtrat für die hiesigen und die hier durchsah -
rendeu Truppen insgesamt 96 909 Zigarren und
7009 Zigaretten als Liebesgaben gestiftet . Der
Stadtrat spricht den gütigen Spendern den ver¬
bindlichsten Dank aus .

Bürgerwehr . Für die Bewachung des
städtische» Eigentums soll eine Bürgerwehr
gebildet werden . Ihre Mitglieder sollen bewasf-
»et « erden . Mit de »! Bollzug des Beschlusses
wird eine Kommission betrant .

Fürcine ausreichende Versorg » ug
d e r B e v ö i k e r n » g m i t L e b e n s m i t t e l n
hat der Stadirat im Benehmen mit dem Handel
und der Landwirtschaft Borsorge getroffen . Bor -
räte an SR e !> l und Getreide sind reich -
l i ch vorhanden . Schwierigkeiten , die ihre
Znfnhr bereitete , sind nach Möglichkeit behoben
worden . Eine größere Menge Mehl ist
aus Kosten der Stadt als Reserve an -
gekauft worden . Die Lieferung von
Salz iu hinreichender Menge ist s icherge -
st e l l t. Wegen Beschaffung größerer Wen -

„nfiji Kartoffeln find die nötigen Schritte
e t . Im Benehmen mit landwirr -

M ?i^ » . 7>./. i ' z" nisationcn sind Maßnahmen für"ßMtn sin . ffnng und den Transport
von Milch eingeleitet worden . Wenn nötig ,
werden größere Mengen Milch mit städtischem
Führwerk hierher gebracht und teils in der
Milchzcvtrale des Genofsenschaftsverbandes ba -
bischer landwirtschaftlicher Vereinigungen , Lau -
terberg -Straße 3 ian die Verbraucher ) , teils im
Schlachthof ian die Händler ) ausgegeben wer -
den . Trotzdem richtet der Stadtrat an die Be -
vbikernng die Bitte , den Bedarf an Milch »ach
Möglichkeit einzuschränken und die vorhandenen
Milchmengen in erster Linie Kinder » und Kran -
ken znr Berfügnng zn stellen.

Für den Ankauf von Bich znr B e r -
s o r g u n g der Stadt mit Fleisch ist die
Schlachrhofdirektion mit der Metzgerinnnng und
den Biehhändlern tätig . Wegen Erleichterung
des Transports find Verhandlungen eingeleitet .
Für den Ankauf von Großvieh und
Schweinen wird der Schlachthosdirektion ein
Kredit eröffnet . Da bei den großen
Bäckereien und den Schlächtereien sowie bei den
Lebenswittelhändlern zahlreiche Arbeitskräfte
zn den Waffe » eingezogen worden sind, richtet
der Stadtrat an die zuständigen Stellen die
Bitte , daß von der Einberufung der znrückge-
blieben ?» Hilfsarbeiter , soweit möglich , Abstand
genommen wird .

Zur weiteren Beratung der sür die Berfor -
gnng der Stadt mit den notwendigen Lebeusmit -
teln erforderlichen Maßnahmen wird ein Aus -
s ch n ß berufen , in dem die beteiligten Kreise
vertreten sind.

Ferngläser . Zufolge des Aufrufs des Bürger -
nieisteramts zur Stiftung von Ferngläsern für
Mannschaften des Leib - Grenadier -Regiments
sind bis zum 9 . d . Mts . 331 Ferngläser abgelte -
fert worden . Der Stadtrat spricht den Stiftern
verbindlichsten Dank aus .

Beileidsbezeugung . Der Oberbürgermeister
hat den Hinterbliebenen des am 6. d . Mts . ver -
storbenen langjährigen Stadtverordneten und
früheren Kommandanten der Feuerwehr Karls -
ruhe - Mühlburg , Maurermeister Friedrich
Pfeifer , namens des Stadtrats herzliches Bei -
leid ausgesprochen .

Brunnen ans dem Richard -Wagner -Platz . Die
Figur des Brunnens auf dem Richard - Wagner -
Platz , die vor längerer Zeit erheblich beschädigt
wurdc , ist durch eiue neue ersetzt worden .

Wirtschastsgefuche . Die Gesuche des Bernhard
W interHalde r um Erlaubnis zum Betrieb
der Schankwirtschaft mit Branntweinfchank
„Zum Sternen ", Lindenplatz 2 (Mühlburg ) , des
Friedrich W o h l f a r t h um Erlaubnis zum Be -
trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinfchank
„Zum goldenen Hecht "

, Steinstraße 4, des Josef
K e l l e r , z . Zt . in Freiburg i . Br ., um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinfchank „Zur fröhlichen Pfalz ", So -
fien -Straße 71 , und der Steinhauermeister Leon -
hard P r o n e r Eheleute um Erlaubnis zur Ber -
leguug ihrer Schankwirtschastskonzession mit
Brauntweiuschauk von der Baukantine im
Hardtwald nach dem Hause Degenfeld - Straße 8

„Zum General Degenfeld " und zum Betrieb
der Perfonalgaftwirtfchaft daselbst werden dem
Großh . Bezirksamt unbeaustaudet vorgelegt .

Danksagungen . Dem städt . Kraukenhaus haben
Lesestoff überwiesen : Herr Georg Kuentzle , Pri -
vatier , Herr Ernst Stolz , Redakteur , Herr Dr .
Richard Seeligmann , prakt . Arzt , Frau Lina
Hauser , Oberbaurats -Witwe , Herr Otto Böhls ,
Hauptmann a . D . , Herr Arthur Dahlmann , Ma -
jor , Frau Ernst Lange , Geheimratswitwe , Frau
Fabrikant Else Kückelmann , Frau Max Oppen -
heim , Kausmauns - Witwe , Frau Jrion , Oberger -
meters - Witwe und Prof . Dr . Starck . Hierfür
dankt der Stadtrat . Dem Stadtgarten sind von
Buchdruckereibesitzer Alfred Thiergarten >' jn
Asfe und zwei Wellensittiche zugewendet wor -
den . Auch hierfür dankt der Stadtrat .

Der Einfluß des Krieges auf laufende
VerKagsverhüllnisfe.

Ueber diese augenblicklich besonders wichtige
Frage schreibt Rechtsamv -alt Dr . Goetzel im
„Berliner Tageblatt " :

Die Mobilisierung hat die Frage nach ihrem
Einfluß auf bestehende DienstvertragAv -erhält -
nisse und andere laufende Verträge akut gemacht.
Die Rechtslage ist folgend « :

ES ' wird im allgemeinen zu scheinen sein , so-
weit Dienstverhältnisse in Frage kommen , ob der
Angestellte zur militärischen Dienstlei -
stu n g eingezogen wirb oder nicht. Wird er ein --
gezogen , so kommt bei kaufmännischen Angestell -
ten nach 8 72 Ziffer 3 des Handelsgesetzbuches ein
sofortiges Kündiguugsrecht des Prinzipals in
Anwendung , da zweifellos anzunehmen ist , daß
die Zeit der militärischen Dienstleistung die im
Gesetz als Höchstgreme für die Abwesenheit des
Angestellten bezeichnete Zeitspanne übersteigen
wird . Der Prinzipal kann also seine einge -
zogenen Angestellten sofort kündigen .

Den nicht eingezogenen Angestellten
gegenüber besteht ein Kündigungsr -echt des Prin -
Mals » abgesehen natürlich von der mit vertrag -
licher oder gesetzlicher Frist erfolgenden Entlas -
sung , nicht, ' denn der Fall , daß er aus wich-
tigem Grunde das Vertragsverhältnis lüsen
kann , liegt beim Kriegsfall nicht vor , weil ein
wichtiger Grund - in der Person entweder des
EhefS oder des Angestellten gegeben sein mutz.
Selbst eine völlige Einstellung des Betriebes
infolge der schlechten Zeiten gibt also dem Ge-
schüft kein sofortiges Entlassungsrecht .

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den ge -
werblichen Angestellten , auf die die Ge-
werbeor -dnung Anwendung findet . -Hier kann
gegenüber den eingezogenen Personen gemäß
8 133 c der Gewerbeordnung , Ziffer 4, fristlos
gekündigt werden , da sie durch Abwesenheit an
der Verrichtung ihrer Dienste verhindert sinb?
uu *d da die Verhinderung nicht auf einem un -
verschuldeten Unglück beruht , so haben sie nicht
einmal einen Anspruch auf Lohn aus die Dauer
von sechs Wochen.

Gegenüber den nicht eingezogenen gewerblichen
gewerblichen Angestellten gilt dasselbe wie für
die kaufmännischen Angestellten ; ein wichtiger
Grund nach 8 133b der Gewerbeordnung liegt
auch hier nicht vor .

Die An gestellten !, welche weder unter das
HaiiidelSgesehbuch, noch unter die Gewerbeord -
nung fallen , sondern deren Verhältnisse nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch zu beurteilen sind
(Aerzte , Hauslehrer usw .) können zwar nicht
fristlos entlassen werden , da ein wichtiger Grund
nicht vorliegt . <8 626 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches. ) Sie können aber für die Daner ber
Verhinderung der Dienstleistung auch ihren
Lohn nicht verlangen , da die Unterbrechung
durch die Einziehung zn militärischen Dienstlei -
stungen der Zeitdauer nach als eine Verhältnis -
mätzig erbeblichc angesehen , werden mutz. <8 616
des Bürgerlichen Gesetzbuches.)

Was lausende Liese rungsverträge
anlangt , so sind diese auf feiten derjenigen Per -
sonen , welche etwa einberusen werden , ohne
Rücksicht hierauf zu erfüllen , da eine Unmöglich -
keit der Leistung im Sinne des Gesetzes bei
ihnen nicht vorliegt . Von feiten des anderen
Teils , der etwa durch Einstellung seines Betrie -
bes infolge Mangel an Arbeitern die Lieferun -
gen nicht ausführen kann , liegt jedoch Unmög -
lichkeit der Leistung vor , und die befreit ihn , da
sie unverschuldet ist , von seiner Verpflichtung zur
Erfüllung . Selbstverständlich wird natürlich in
diesem Falle auch der andere Teil von seiner
Verpflichtung zur Zahlung frei .

Der Krieg.
Der glatte Verlauf der Mobilmachung.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
Berlin , 7. Ang . Im Jahre 187« erging

der Mobilmachungsbefehl am IS. Juli . Erst nach
drei Wochen kam es zum ersten größere » Gefecht.
So wird auch jetzt trotz des ausgedehnte » Bahn -
netzes die Versammlung der Massen -
Heere znm entscheidenden Schlage
noch einige Zeit dauern . Die Oeffent -
lichkeit mutz sich darüber klar sein , daß die Rück-
ficht ans die bevorstehende » Operationen der
obersten Heeresleitung noch » » bedingte
Zurückhaltung mit den zu veröffentlichen -
den Nachrichten auferlegt . Der heute begi»-
nende sechste Mobilmachungstag läßt aber bereits
eine Mitteilung über den bisherigen Verlans
der Mobilmachung zn . Wie wir von maßgeben -
der Stelle hören , ist an de » großen Generalstab
» och keine einzige Rückfrage gestellt worden .
Die Mobilmachung und die Eisenbahntrans -
portbewegnnge » verlaufen danach in größter
Ordnung , nach dem im Frieden aufgestellte »
Plane .

Auch im verbündeten Oesterreich geht die
Mobilmachung glatt vonstatte « . Die zwischen
den Generalstabschefs der österreichische» nnd
der deutschen Armee seit Jahre » bestehende »
nahen persönliche » Beziehungen haben sich zu
einem engen Vertrauensverhältnis
verdichtet .

keine Automobile mehr anhalten !
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

Berlin . 7 . Aug . Der Große Generalstab
bittet erneut dringend, daß alle bisher getroffenen
Maßnahmen zur Sperrung und Hem¬
mung des Automobilverkehrs auf »

gehoben werden. Fremde Automobile sind im
Lande überhaupt nicht mehr zu finden. Der Trup-
penführung sind bereits schwere Schädi¬
gungen durch das Aufhalten von ihr entsand¬
ten Automobilen erwachsen . In einem Land¬
ort ist sogar ein mit einem dienstlichen Auftrag
des Generalstabs versehener Offizier aufgehalten
und nicht weiter gelassen worden. . Das führt zu
unerträglichen Zuständen.

Sympathiekundgebungen sür Deutschland .
München , 7. Aug. Dem Beispiel der hiesigen

amerikanischen Kolonie sind jetzt auch die
Holländer gefolgt . Alle in München lebenden
Holländer werden aufgerufen, ihre Sympathien
für die stammverwandten deutschen Brüder sowie
ihre Bewunderung für die allgemeine nationale Be-
geisterung und Selbstbeherrschung in der gegenwär¬
tigen ernsten Zeit nicht bloß mit Worten, sofern auch
durch Taten zu beweisen .

verlin , 7 . Aug. Die ,,B . Z. am Mittag " bringt
folgende Zuschrift : Malmö und Trelleborg waren der
Treffpunkt des mächtigen Stromes der zurückflutenden
Deutschen . Tausende Sommergäste aus den See -
bädern, aus Norwegen strömten hier zusammen , und
dann die großen Scharen derer, die zu den Fahnen
eilten , darunter nicht wenige österreichische Landes-
angehörige. Schon am 1 . August war der Ausbruch
des Krieges bekannt . Die wildesten -Gerüchte durch-
schwirrten die Lust , ja , man war auch in den maß-
gebenden Kreisen nicht orientiert, wie es im übrigen
Europa aussähe. Inzwischen wurde auch in Schwe-
den mobilisiert . Je kritischer die Situation wurde, je
mehr schlug die Stimmung zugunsten
Deutschlands um . Schwedisch « Studen -
ten zertrümmerten auf der Malmöer
Ausstellung die russische Abteilung .

Zunehmendes vertrauen der Bevölkerung
in Elsaß- Lothringen.

Metz, 7 . Aug . Als Beweis für das zuneh-
mende Vertrauen in die Sicherheit der
Sparkassengelder und für das Vertrauen
für die Schlagfertigkeit des Heeres
gibt der Bürgermeister bekannt , daß die Spar -
kassen - Einlagen bedeutend zuge -
nom m e n haben und in den beiden letzten Ta -
gen 119 999 Mark betrugen .

Die „Metzer Zeitung " hebt die vorbildliche
Art hervor , wie in diesen schweren Stunden die
alteinheimische lothringische Bevölke -
ruug der Wehrpflicht nachkam . So war die
Stimmung einer fast ausschließlich aus Einhei -
mischen zusammengesetzten Landwehrformation
die denkbar beste. Ferner wird dem Blatt von
verschiedenen Seiten mitgeteilt , daß die einge -
zogenen Lothringer auf jedem Posten ihre
Pflicht und Schuldigkeit tun werden .

Beschädigung und Plünderung des deutschen
Botschaftsgebäudes in Petersburg .

Petersburg , 7 . Aug . (Ueber Kopenhagen .)
Das Gebäude der deutschen Votschaft
ist Gegenstand wüster Ausschreitungen
gewesen . Es wurde äußerlich beschädigt und im
Innern zum Teil geplündert . Die Volksmenge
soll durch unwahre Nachrichten über rück -
sichtslose Behandlung der Z a r i n - M u t t e r
und des G r v ß s ü r st e n Konstantin anfge -
reizt worden sein . Die Polizei verhaftete gegen
hurdert an den Ausschreitungen beteiligte Per -
Ionen , die dem Kriegsgericht zugeführt werden .

Die Zieutratität Dänemarks .
Kopenhagen . ?. Aug . Die Regierung

hat heute sür den Krieg zwischen Deutschland
und England die vollständige Neu -
tratität Dänemarks erklärt .

Mr . 218. Seite 3.
Die Reichszenlrale der ArbeitsnLchweife.

Berlin , 7. Aug . In der heutigen Sitzung M
Reichszentrale der Arbeits » ach '
weife wurdc festgestellt , daß zurzeit a u s r c t '
chendOrgani sattonen für alle e i n '
schlägigen Zweige bestehen und die be-
stehenden sämtlich mit der Reichszentrale zusaw'
men arbeiten . Die Bildung weiterer Orgalnlü '
tionen ist daher zu unterlassen , da die Fülle der
Organisationen zu stören droht . Es ist zuiiäM
erforderlich , einen Ueberblick über die Lage
landwirtschaftlichen Arbeits » a <v '
weises zu erlangen . Zu diesem Zwecke >

'
>«"

die Leiter der Verwaltungsbehörden telegr « '
phisch angewiesen , die Nachfrage und den Bednii
an landwirtschaftlichen Arbeitern festzustellen-
Da vorderhand ein Ueberangebot an Arbeits '
kräften vorliegt , sollen die Unterrichtsverwal '
tnngen ersucht werden , die Schulbefreiung älte '
rer Schüler vorerst nicht weiter zu gestatte «-
Auch die Pfadfinder und ähnliche freiwillig
Hilfskräfte können für landwirtschaftliche Arbei '
ten vorerst keine Verwendung finden , da andere
uud größtenteils besser geeignete , volle Arbeits '
kräfte verfügbar find.

Italien .
R »»>. 7 . Aug . Ministerpräsident S a l a n d r <j

hat an die Präfekten der Provinz ein Ru " ®
schreiben gerichtet mit der Aufforderung , l/ '
Verpflichtung der Neutralität genau zu l>e
achten . Ansammlungen und Kundgebungen i " .
oder gegen die Kriegführenden zu verhüten u » .
bei Uebertretungen strenge Strafen zu verha «
gen . Unter den gegenwärtigen ernsten Umsta»
den müsse die Regierung allein die wichtige"
Interessen des Landes wahren . Der Minister
Präsident appelliert sodann an die Vaterland »
liebe nnd Klugheit ber Italiener und hofft,
es nicht notwendig fein werde , mit Strafwav
nahmen einzuschreiten .

Der Seekrieg.
London , 7 . Aug . (lieber Kopenhagen .) Der d e uj

'

s ch e Dampfer „ T r y a n d" ist mit 17 Mann
satzung im Kanal bei M a n ch e st e r z u r u »
gehalten worden.

London , 7 . Aug . (Ueber Kopenhagen .) Wie LW»^
aus Liverpool gemeldet wird, wurde dort der dän
s ch e Dampfer „Jens Bang"

, der gestern aus Siew '
sür Manchester bestimmt , in Mersey eintraf , von *
Behörden angehalten . Militär ergriff von flc
Dampfer Besitz . Das Schiff liegt jetzt in M e r >^
vor Anker . J

Paris , 7 . Aug . ( Ueber Kopenhagen .) Im Schwaß
zen Meer ist ein österreichischer Damp "

b e s ch l a gnahmt worden .

tetzle Nachrichten .
b . Bukarest , 7. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Ä

mehreren arabischen Distrikten ist
Cholera ausgebrochen . .

London , 7 . Aug . Das Reutersche Bureau
det aus Kopenhagen : Premiermim >> {
Asquith kündigte im Unterhause an , daß ° .
Lordpräfident des geheimen Rates , WiscoU
M o r l e y , Handelsminister B u r n s und B
Parlamentssekretär im Unterrichtsamt , % l e ,
velyar , von ihren Aemtern z u r ü ck g e t r
t e n seien . Lord Reauchamps wurde 4" <,
Nachfolger Morleys ernannt und Burns
durch den Landwirtschaftsminister R u n e i m «
ersetzt.

Wie » . 7. Aug . Die Blätter melden aus D '
razzv : Die in Skutari befindlichen i n t -
nationalen Detachements sollen in j;
Heimat abberufen werden . Infolge der
ltsieruug Hollands haben sich sämtliche hl" ' '
dische Offiziere in ihre Heimat begeben . ^
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